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8881

Vulgarrecht ist das spätantike weströmische Recht (3.-5.
Jahrhundert). Es ist gekennzeichnet durch die durchaus nicht
von dem Volk, sondern den führenden Schichten ausgehende
teilweise propagandistisch bedingte, vulgare Haltung (str.).
Sie zeigt sich in einfachem, unverhülltem Zweckstreben, in
bildhafter Anschaulichkeit und in gefühlsbetonter
rhetorisierter Moralität. Die klassische
rechtswissenschaftliche Begrifflichkeit (beispielsweise
dominium, possessio) verfällt (str.). Demgegenüber wird sie in
dem Osten von →Justinian (527-565) restauriert.
Vulgarrechtliche Quellen sind etwa die (lat.) →sententiae
(F.Pl.) Pauli, die →regulae (F.Pl.) Ulpiani, die →res (F.Pl.)
cottidianae, der →Gaius von Autun, die →Collatio (F.) legum
Mosaicarum et Romanarum, die →Con-sultatio (F.) cuiusdam
veteris iurisconsulti, die →interpretationes (F.Pl.) oder die
romanistischen →Volksrechte der Westgoten, Burgunder und
Ostgoten (str.).

Kaser §§ 1 II, 2 II, 3 III; Söllner § 20; Kroeschell, DRG 1; Köbler,
DRG 52, 62; Levy, E., West Roman Vulgar Law, 1951; Wieacker,
F., Vulgarismus und Klassizismus im Recht der Spätantike, SB.
d. Akad. d. Wiss. Heidelberg 1953; Levy, E., Weströmisches
Vulgarrecht, 1956; Stühff, G., Vulgarrecht im Kaiserrecht, 1966;
Schmidt, H., Die Vulgarrechtsdiskussion, (in) Funktion und
Form, hg. v. Kroeschell, K. u. a., 1996, 1; Lange, H., Römisches
Recht im Mittelalter, Bd. 1 1997; Vandendriessche, S., Possessio
und dominium im postklassischen römischen Recht, 2006

8882

Vulgarsubstitution ist in dem römischen Recht die Einsetzung
eines Ersatzerben für den einfachen Fall, dass der an erster
Stelle Eingesetzte nicht Erbe wird. Die regelmäßige
Vulgarsubstitution steht in Gegensatz zu der
Pupillarsubstitution, bei der einem unmündigen (lat. [M.])
suus (pupillus) (Hauserben) für den Fall, dass er als
Unmündiger sterben sollte, ein Ersatzerbe eingesetzt wird.

Kaser § 68 II 5a; Söllner § 11

8883 Vulgata →Vulgathandschrift

8884 Vulgathandschrift (F.) Handschrift einer meistgebrauchten
Fassung eines Textes (beispielsweise der →Digesten) Söllner § 22

8885

Waadt (Vaud, „Wald“) ist das Gebiet zwischen Jura, Genfer
See (nördlich des Genfer Sees), Alpen und Saarne, das über
Römer, Burgunder und Burgund 1032 zu dem Deutschen
Reich gelangt. Nach 1218 gerät es unter den Einfluss der
Grafen von Savoyen. 1536 fällt es an Bern. 1616 erhält die
Waadt ein eigenes Landrecht. An dem 30. 3. 1798 wird die
Waadt Kanton der Helvetischen Republik, 1803 der →Schweiz.
Die Verfassung der W. stammt von 1885.

Köbler, Historisches Lexikon; Champeaux, E., Le coutumier
vaudois de Quisard, 1930; Chapuis, M., Recherches sur les
institutions politiques, 1940; Ammann, H., Über das
waadtländische Städtewesen, Schweizerische Zs. für Geschichte
4 (1954), 1; Poudret, J., La succession testamentaire dans le
pays de Vaud, 1955 (Diss. Lausanne); Bercher, J., Approche
systématique de l’ancien droit privé vaudois, 888-1250, 1963;
Anex, D., Le servage au pays de Vaud, 1973; Handbuch der
Quellen und Literatur der neueren europäischen
Privatrechtsgeschichte, hg. v. Coing, H., Bd. 1ff. 1973ff.,
2,2,464, 3,2,1870; Walliser, P., Das Bürgschaftsrecht, 1974; Les
sources du droit du canton de Vaud, Bd. 1ff. 1972ff.; Hubler, L.,
Histoire du Pays de Vaud, 1991

8886

Waal (M., zu lat. aqualis, Adj. Wasser betreffend?) ist ein
landwirtschaftlicher Bewäs-serungsgraben in dem Vintschgau
in Südtirol. Möglicherweise wurden die Waale in dem 12.
Jahrhundert angelegt. Ihre arbeitsaufwendige Verwaltung
erfolgt genossenschaftlich unter Leitung eines Waalmeisters.

Bodini, G., Südtiroler Waalwege, 1996

8887 Wachs
8888 Wachszins (M.) Zins in Bienenwachs

8889

Wächter, Carl Joseph Georg Sigismund (Marbach/Neckar 24.
12. 1797-Leipzig 15. 01. 1880), Beamtensohn, wird nach dem
Rechtsstudium in Tübingen und Heidelberg (Thibaut) Richter,
außerordentlicher Professor (Tübingen 1817) und ordentlicher
Professor (Tübingen 1822, Leipzig 1833, Tübingen 1836),
1851 Präsident des Oberappellationsgerichts in Lübeck und
1852 nochmals Professor in Leipzig. Neben einem Lehrbuch
zu dem Strafrecht veröf-fentlicht er seit 1839 ein
unvollendetes Handbuch des in dem Königreich
→Württemberg geltenden Privatrechts und 1841 eine wichtige
Abhandlung zu dem internationalen Privatrecht.

Wächter, P. v., Carl Georg von Wächter, 1891; 500 Jahre
Eberhard-Karls-Universität Tübingen, hg. v. Decker-Hauff, H. u.
a., Bd. 1 1977; Sandemann, N., Grundlagen und Einfluss der
internationalprivatrechtlichen Lehre, Diss. jur. Münster 1979;
Laufs, A., Das wirklich geltende, durch den allgemeinen Willen
gesetzte Recht, FS K. Kroeschell, hg. v. Köbler, G. u. a., 1997;
Jungemann, L., Carl Georg von Wächter, 1999; Zwischen
Romanistik und Germanistik, hg. v. Kern, B., 2000; Mauntel, C.,
Carl Georg von Wächter (1797-1880), 2004

8890 wadiare (lat.-afrk.) wetten, versprechen Kroeschell, DRG 1
8891 Wadiatio

8892 Lit: Hagemann, H., Fides facta und wadiatio, ZRG GA 83
(1966), 1

8893 wadium (lat.-afrk. [N.]) Wette, Versprechen, Pfand Kroeschell, DRG 1
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8894

Waffe ist jeder Gegenstand, der seiner Art nach dazu geeignet
ist, Widerstand durch Gewalt oder durch Drohung mit Gewalt
zu verhindern oder zu überwinden. Die Waffe ist bedeutsam in
dem Kampf. Sie erleichtert auch Unrechtserfolge. Deshalb
wird der Waffengebrauch bereits seit dem Frühmittelalter
allmählich eingeschränkt. Seit der Neuzeit bedarf er vielfach
behördlicher Erlaubnis und kann strafschärfend wirken.

Kroeschell, DRG 2; Köbler, WAS; Fehr, H., Das Waffenrecht der
Bauern, ZRG GA 35 (1914), 111, 38 (1917), 1; His, R., Das
Strafrecht des deutschen Mittelalters, Bd. 1 1920, Neudruck
1964; Krogmann, W., Mit Wehr und Waffen, ZRG GA 83 (1966),
280; Feinstein, A., Waffenhandel, 2012; Pöhlmann, M., Der
Panzer und die Mechanisierung des Krieges, 2015

8895

Wagatsuma, Sakae (1897-1973) wird nach dem Rechtsstudium
(Hatoyama) 1922 außerordentlicher Professor in Tokio und
nach soziologischem Studium in Chicago und Berlin 1927
ordentlicher Professor. In zwei unvollendet gebliebenen
Werken (Der Primat des Forderungsrechts, 1927ff., Minpô
kôgi, 1933) versucht er eine vorbildliche Verbindung von
Systematik und Soziologie. Bei der Abschaffung des
japanischen Haussystems nach dem Zweiten Weltkrieg wirkt
er maßgeblich mit.

Hôritsugaku to watashi, hg. v. Toshitani, N. u. a., 1967, 1;
Wagatsuma, H./Bai, K., Wagatsuma Sakae-sensei no hito to
sokuseki, 1993

8896

Wahl ist die Berufung eines Menschen zu einer Aufgabe durch
Abstimmung. Sie findet sich sachlich bereits in dem Altertum.
In der Kirche werden Papst, Bischof, Abt und Pfarrer vielfach
gewählt. In dem Mittelalter werden König, Bürgermeister,
Ratsherren, Schöffen, Rektoren oder Dekane durch Wahlen
bestimmt. Dabei wird anfangs meist wohl von der
Einstimmigkeit ausgegangen. Seit dem 12. Jahrhundert ist
eine Entwicklung zur Aufwertung der Einzelstimme
erkennbar, die letztlich zu der Anerkennung des
Mehrheitsgrundsatzes führt. In dem 19. Jahrhundert (vor
allem ab 1848) entsteht allmählich die geheime (nicht zuletzt
dem Schutz von Arbeitnehmern dienende), gleiche, allgemeine
und unmittelbare Wahl (mit Wahlprüfungsverfahren)
(Frankreich, Griechenland, 1871 Deutsches Reich, 1890
Spanien, 1905 Finnland, 1907 Norwegen, 1909 Schweden,
1912 Italien), zu der später auch die Frau zugelassen wird
(Frauenwahlrecht beispielsweise Australien 1902, Österreich
1918, Deutsches Reich 1919, England 1928, Frankreich 1944).
Geregelt wird die Wahl in besonderen Wahlgesetzen oder
Wahlordnungen. Unterschieden werden dabei hauptsächlich
Mehrheitswahlrecht und Verhältniswahlrecht.
Rechtstatsächlich werden zwecks Erhöhung der
Wahlbeteiligung in dem späteren 20. Jahrhundert Briefwahlen
zugelassen (Deutschland Bundestagswahl 1957. Wahlen
werden in der Gegenwart außer durch vielfach haltlose
Versprechungen vorrangig in dem Fernsehen entschieden,
weshalb die besten Aussichten hat, wer sich in dem Fernsehen
besonders einnehmend darstellen kann und grundsätzlich
niemand gegen die Mehrheit der vielfach verdeckt
handelnden meinungsbildenden Medien bestimmenden
Einfluss auf die Erörterung von Sachfragen zu gewinnen
vermag. Über Rechtsstreitigkeiten bei Wahlen entscheiden
letztlich meist Gerichte (Österreich Reichs-gericht, 1920
Verfassungsgerichtshof, Wahlgerichtsbarkeit).

Köbler, DRG 18, 83, 109, 194, 225, 230, 257; Köbler, WAS;
Gerlach, H. v., Die Geschichte des preußischen Wahlrechts,
1908; Hoyer, E., Die Selbstwahl vor, in und nach der Goldenen
Bulle, ZRG GA 42 (1921), 1; Vollrath, W., Der parlamentarische
Kampf um das preußische Dreiklassenwahlrecht, Diss. jur. Jena
1931; Mitteis, H., Die deutsche Königswahl, 1938, 2. unv. A.
1944, Neudruck 1965, 1981; Schlotterose, B., Die Ratswahlen,
Diss. phil. München 1953 masch.schr.; Boyer, L., Wahlrecht in
Österreich, Bd. 1 1961; Kurze, D., Pfarrerwahlen im Mittelalter,
1966; Milatz, A., Wähler und Wahlen in der Weimarer Republik,
2. A. 1968; Die Wahl der Parlamente und anderer Staatsorgane,
Bd. 1 Europa, hg. v. Sternberger, D. u. a., 1969; Schneider, R.,
Königswahl und Königserhebung, 1972; Reisinger, R., Die
römisch-deutschen Könige und ihre Wähler 1198 bis 1273,
1977; Castorph, B., Die Ausbildung des römischen
Königswahlrechtes, 1978; Ehrle, P., Volks-vertretung im
Vormärz, Bd. 1f. 1979; Gaudemet, J., Les elections dans l’église,
1979; Reuling, U., Die Kur in Deutschland und Frankreich,
1979; Mackie, T./Rose, R., The international Almanac of
Electoral History, 2. A. 1982; Lapp, P., Wahlen in der DDR,
1982; Ritter, G./Niehus, M., Wahlen in der Bundesrepublik
Deutschland, 1987; Wahlen und Wähler im Mittelalter, hg. v.
Schneider, R. u. a., 1990; Ritter, G./Niehus, M., Wahlen in
Deutschland, 1991; Rohe, K., Wahlen und Wählertraditionen,
1992; Lässig, S., Wahlrechtskampf und Wahlreform in Sachsen,
1996; Wahlen und Wahlkämpfe in Deutschland, hg. v. Ritter, G.,
1996; Nadig, W., Ardet ambitus, 1997; Rosenbusch, U., Der
Weg zum Frauenwahlrecht in Deutschland, 1998; Yakobson, A.,
Elections and Electioneering in Rome, 1999; Strafjustiz und
DDR-Unrecht. Dokumentation, hg. v. Marxen, K. u. a., Band 1
Wahlfälschung, 2000; Müller, J., Symbol 89 – Die DDR-
Wahlfälschungen, 2001; Wahlen und Wahlrecht, 2001;
Hartenstein, W., Dem Wähler auf der Spur, 2002; Arsenschenk,
R., Der Kampf um die Wahlfreiheit im Kaiserreich, 2003;
Nanninga, F., Wählen in der Reichsgründungsepoche, 2004;
Funk, R., Die Wahlprüfung, 2005; Hägele, G./Pukelsheim, F.,
Die Wahlsysteme des Nicolaus Cusanus, SB. bay. Ak. d. Wiss.
2001-2003, 2004, 103; Wahl und Krönung in Zeiten des
Umbruchs, hg. v. Pelizaeus, L., 2008; Technik und Symbolik
vormoderner Wahlverfahren, hg. v. Dartmann, C. u. a., 2010;
Hundert Jahre allgemeines und gleiches Wahlrecht in
Österreich, hg. v. Simon, T., 2010; Mergel, T., Propaganda nach
Hitler, 2010; Elections in Europe, hg. v. Nohlen, D. u. a., 2010;
Voting for Hitler and Stalin - Elections under 20th Century
Dictatorships, hg. v. Jesse, R. u. a., 2011; Magin, M., Wahlkampf
in Deutschland und Österreich, 2012: Bader-Zaar, B.,
Einführung des Frauenwahlrechts – Großbritannien,
Deutschland, Österreich und die USA im Vergleich, 2012;
Richter, H., Moderne Wahlen, 2017; Wahlkorruption in der
frühen Neuzeit, hg. v. Harivel, M. u. a. 2019

8897 wählen
8898 Wähler →Wahl
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8899

Wahlfeststellung ist die wahldeutige Verurteilung eines Täters
aus zwei (oder mehr) Straftatbeständen, von denen zwar nur
einer vorliegen kann, aber ungewiss ist, welcher von ihnen
vorliegt. Die rechtsstaatlich fragwürdige Wahlfeststellung
wird in dem Deutschen Reich an dem 28. 6. 1935 zugelassen,
nach 1945 aber grundsätzlich aufgegeben.

Köbler, DRG 236

8900

Wahlkapitulation ist seit dem Mittelalter die älteren
Wahlversprechen folgende, in der Lage vor der Wahl
naheliegende Zusage eines Bewerbers an die Wähler für den
Fall der Wahl in ein Amt (beispielsweise Venedig 1192,
Papstwahl 1352 [22. 9. 1695 verboten, allgemeines Verbot 20.
Jahrhundert], Heiliges römisches Reich [deutscher Nation]
1292, vor allem seit 1519). Seit dem Westfälischen Frieden
von 1648 vereinbaren die Kurfürsten in dem Namen der
Reichsstände die 1711 (erfolglos) als ständige [, aber als
solche von dem Kaiser nie bestätigte] Wahlkapitulation
gefasste Wahlkapitulation (, die an dem Ende des 18.
Jahrhunderts 314 Druckseiten umfasst).

Kroeschell, DRG 3; Köbler, DRG 147; Musatti, E., Storia della
promissione ducale, 1888; Siemsen, A., Kurbrandenburgs Anteil
an den kaiserlichen Wahlkapitulationen von 1689 bis 1742,
1909; Iwand, Die Wahlkapitulationen, 1919; Haider, S., Die
Wahlversprechen der römisch-deutschen Könige, 1968;
Kleinheyer, G., Die kaiserlichen Wahlkapitulationen, 1968; Pick,
E., Die Bemühungen der Stände um eine ständige Wahl-
kapitulation, 1969; Maier, K., Das Domkapitel von Konstanz,
1990; Empell, H., De eligendo regis vivente imperatore, (in)
ZNR 16 (1994), 11; Buschmann, A., Die Rechtsstellung des
Kaisers, (in) Gedächtnisschrift H. Hofmeister, 1996, 89; Die
Wahlkapitulationen der römisch-deutschen Kaiser 1519-1792,
hg. v. Burgdorf, W., 2015 (17); Wahlkapitulationen in Europa,
hg. v. Duchhardt, H., 2015; Burgdorf, W.,
Protokonstitutionalismus – Die Reichsverfassung in den
Wahlkapitulationen, 2015


